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gebracht 2 Mark. 


Dom Neichstage. 
10. Sitzung vom 13. Januar. 


Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter v. Goßler. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Leſung 
der Militärvorlage. 

Abg. Bebel (Soz.) berührt das Friedensmani⸗ 
feſt des Zaren und meint, die Worte, die daſſelde ent⸗ 
halte über den Zuſtand in Europa, über den Milita- 
rismus und jeine Gefahren würden in keinem euro⸗ 
päiſchen Parlament mehr aus der Erörterung ver⸗ 
ſchwinden. Und wenn da unſere Diplomatie dieſen 
kaiſerlichen Worten zuſtimme, ſo erſcheine es geradezu 
als eine Verhöhnung, wenn in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke eine ſolche Vorlage dem Reichstage unterbreitet 
werde. (Präſident Graf Balleſtrem bezeichnet den 
Ausdruck „Verhöhnung“ in einem ſolchen Zuſammen⸗ 
hange als parlamentariſch unzuläſſig.) Nachdem Redner 
nun behauptet, daß, wenn es nicht parlamentariſch 
ſei, ſo ſei es doch wahr, wird er vom Präſidenten zur 
Ordnung gerufen. Redner fortfahrend, wenn erſt ein⸗ 
mal die 15 Millionen Soldaten in Europa einander 
im Kriege gegenübergeſtanden hätten, dann werde auch 
die letzte Stunde der bürgerlichen Geſellſchaft ge⸗ 
kommen ſein. Abg. Bebel beleuchtet alsdann die 
ſchweren finanziellen Laſten, die der Militarismus 
Deutſchland und ganz Europa auferlege. Für alle 
die politiſchen Mätzchen, für alle die Zwecke, die heut⸗ 
zutage am politiſchen Horizont auftauchen, ſei der 
deutſche Sozialdemokrat nicht geneigt, ſein Leben in 
die Schanze zu ſchlagen; wenn das Vaterland aber 
ernſtlich bedroht ſei, werde auch der Sozialdemokrat 
ſeine Schuldigkeit thun. Er empfehle Einführung des 
Milizſyſtems, das ſich beiſpielsweiſe in der Schweiz 
muſterhaft bewähre. 

Kriegsminiſter v. Goßler entgegnet dem Vor⸗ 
redner, die Auffaſſung der Regierung von dem Mani⸗ 
et des Zaren ſei eben eine andere, als die der So⸗ 


zialdemokratie. Den Vorwurf, daß zu zahlreich ine 
5 engen würden, müſſe 


elligente 9 
Was das Milizſyſtem anlange, fo 
koſtſpieliger ſein als die 
jetzige Organiſation. Den Bebelſchen Gedanken mili⸗ 
täriſcher Jugenderziehung müſſe er als Spielerei be⸗ 
zeichnen, und betreffs des Wunſches Bebels, die Armee 
zu demokratiſiren, wolle er, Redner, nur ſagen, daß 
Alles geſchehen werde, um dieſen Wunſch zu vereiteln. 
Abg. Frhr. v. Hertling (Zentr.) bezeichnet die 
Vorlage als eine Konſequenz derjenigen von 1893. 
Das Zentrum ſei entſchloſſen, die Intereſſen der natio⸗ 
nalen Vertheidigung durchaus über die Intereſſen der 
Paxleitaktit zu ſtellen, doch könne es ſich freilich nicht 
verhehlen, daß die Vorlage unliebſam überraſche, zus 
mal eben erſt die Seemacht ſo außerordentlich verſtärkt 
worden ſei. Zahlreiche Widerſprüche ſeien in der Vor⸗ 
lage vorhanden. Wünſchenswerth ſei es im hohen 
Grade, wenn die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich feſt⸗ 
gelegt würde. Den Einzelheiten der Vorlage ſtehe 
das Zentrum mit Wohlwollen gegenüber. Auch ſeine, 
Redners, Freunde hätten die Empfindung, als ob mit 
dieſer Vorlage die Neuforderungen nicht abgeſchloſſen 
ſeien. Was die zunehmenden Beſtrafungen beim Heere 
beträfen, ſo hingen dieſelben offenbar zuſammen mit 
dem allgemeinen Rückgang der moraliſchen Kräfte und 
der zunehmenden Idealloſigkeit. Das vom Zaren ent⸗ 
worfene Bild des ewigen Friedens ſei zu ſchön, als 
daß man daran glauben könnte. 

Abg. Sattler (nil.) führt aus, feine Freunde 
anerkennten die Nothwendigkeit einer Vervollſtändigung 
der Artillerie, ſowie einer Vermehrung der Kavallerie 
1 Die finan⸗ 
zielle Belaſtung werde ſich hoffentlich weniger ſchwer 
erweiſen, als es bisher den Anſchein habe. Die Vor⸗ 
lage habe im Volke keine Aufregung hervorgerufen. 
Der Erlaß des Zaren habe wohl nur die Bedeutung, 
nach außen hin den idealen Sinn des ruſſiſchen Kaiſers 
zu zeigen, der noch kurz vor jenem Aufruf 90 Millionen 
Rubel zur Verſtärkung feiner Flotte aufgewendet hatte. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 
legt der Friedenskundgebung des Zaren keine beſondere 
Bedeutung bei. Redner geht auf die Einzelheiten der 
Vorlage näher ein und bezeichnet die Aufhebung des 
einjährig⸗freiwilligen Dienſtes als eine Forderung der 

erechtigkeit unter den heutigen Verhältniſſen. Die 
Billigkeit erfordere eine größere Berückſichtigung der 
landwirthſchaftlichen Bezirke dei der Rekrutenaushebung. 
Im Intereſſe der Erhaltung und Förderung des 
Mittelſtandes ſei eine Einſchränkung des Geſchäfts⸗ 
kreiſes des Offiziersvereins und eine Erhaltung der 
Garniſonen in kleineren Städten. Er, Redner, ſei mit 
ſeinen Freunden bereit, zum Zustandekommen der 
weſentlichen Beſtimmungen der Vorlage mitzuwirken, 
verlange aber geſetzliche Feſtlegung der Koſtentragung, 
ſo daß dieſe nicht auf die ſchwächeren Schultern fallen. 

Abg. Rickert (frſ. Bg.) erwartet, daß die Ne 
gierung in der Kommiſſion über etwaige Zukunfts⸗ 

lane offen Auskunft geden möge. Von dem Miliz⸗ 

Item halte er nichts; denn es ſei Thatſache, daß bei 
ſchweizeriſchen Offizieren ein ſtarkes Mißtrauen gegen 
die dortige Heeresverfaſſung herrſche. Die zweijährige 
Dienſtzeit müſſe unbedingt beibehalten werden, denn 
babe ſich durchaus bewährt. Die Kundgebung des 


aren ſei ſehr werthvoll, ſolche Worte eines mächtigen 
Bala.) könnten nicht in den Wind geſprochen ſein. 
all. 
* Vorlage wird an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
Nächſte Si Dienſtag. Tagesordnung: Zweit 
Leſung des — en. > 3 


Abends. 

Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 15. monatlich, in's Haus 
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Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Sonntag, den 15. Januar 1899. 


Deutſches Reich. 

Wie eine Berliner Korreſpondenz behauptet, 
ſoll der Kaiſer neuerdings auf das Entſchiedenſte 
betont haben, daß das Geſetz zum Schutz 
der Arbeitswilligen noch in der laufenden 
Seſſion zur Berathung und Verabſchiedung ge⸗ 
langen möchte. 

Die dem Bundesrath vorliegende Novelle 
zum Poſtgeſetz nimmt für das Briefporto 
von 10 Pf. eine Erhöhung des Maximalgewichts 
bis 20 Gr. in Ausſicht. Dabei ſoll beſtimmt 
werden, daß die Ortstaxe auch auf den Nach⸗ 
barortsverkehr ausgedehnt werden kann. Die 
Zeitungsgebühr ſoll 10 Pfg. für jede Bezuge⸗ 
zeit ohne Rückſicht auf deren Dauer, mindeſtens 
jedoch 40 Pfg. jährlich für jede Zeitung be⸗ 
tragen. 

Graf Guido von Henckel⸗Don⸗ 
nersmark hat, wie die „Poſt“ hört, bei 
dem vorgeſtrigen Landtags diner in Breslau die 
Anſicht der Preſſe von einer angeblich un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Ernennung zum Fürſten 
als jeder thatſächlichen Unterlage enibehrend 
bezeichnet. 

Die deutſchen Fleiſcher find durch 
die Verhandlungen im Reichstage vom Dienſtag 
und Mittwoch darüber klar geworden, daß, 
worauf ſie immer noch gehofft zu haben ſcheinen, 
eine Verſtändigung mit den Agrariern ausge- 
ſchloſſen erſcheinen muß. Aus dieſer Stimmung 
heraus werden ſie in der Deutſchen Fleiſcher⸗ 
Zeitung eine Antwort an den Herrn 
Landwirthſchaftsminiſter von 
Hammerſtein geben. Darin ſoll nachge⸗ 
wieſen werden, daß die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft nicht im Stande ſei, den deutſchen 
Fleiſchbedaff zu decken. Der Herr Land⸗ 
wirihſchaftsminiſter hatte angenommen, daß 
die deutſche Landwirthſchaft dazu im Stande 
ſei, weil die gegentheilige Behauptungder agra⸗ 
riſchen Preſſe von den liberalen Zeitungen 
nicht widerlegt ſei. In den Ausführungen wird 
zunächſt darauf hingewieſen, daß die Vieh⸗ 
zählungen von 1873 83 am 10. Januar, 
die von 1892 — 97 aber am 1. Dezember ſtatt⸗ 
gefunden haben. An der Hand von ſtatiſtiſchem 
Material wird dann eingehend nachgewieſen, 
daß die Anzahl der Schweine von 1897 zum 


Vergleich mit 1873 etwa um ein Drittel zu 


hoch angenommen ſei, weil in den Dezember 
die Hauptſchlachtung falle. Was die Rinder 
betrifft, ſo will der Verfaſſer beweiſen, daß 
das Rindſchlachtvieh nicht nur im Verhältniß 
zur Bevölkerung, ſondern abſolut abgenommen 
habe. Die Zunahme entfalle auf die Kühe und 
komme in der Hauptſache der Milch, Butter⸗ 
und Käſebereitung, in zweiter Linie aber erſt 
in geringerem Umfange und in ſchlechterer 
Qualität dem Fleiſchgenuß zu Gute. 

Das Schlachtroßſteigt! In Reichen ⸗ 
bach i. V. führte der Bürgermeiſter in ſeinem 
der Stadtverodneten⸗Verſammlung vorgelegten 
Jahresbericht an, daß die Einnahmen des 
Schlachthofes gegenüber dem Vorjahre bedeutend 
zurückgegangen ſind. Das reſultire daraus, daß 
weniger Rinder und Schweine geſchlachtet worden 
ſind, obgleich die Zahl der geſchlachteten 
Pferde erheblich zugenommen hat. 
Bei alldem iſt die Einwohnerzahl minbeftens die 
gleiche wie im vorhergehenden Jahre. Wie ſagte 
— Graf Poſadowsky? Es giebt keine Fleiſch⸗ 
noth. 


Die Verdeutſchung einzelner mili⸗ 
täriſcher Fremdaus drücke iſt auch beim württem- 
bergiſchen Armeekorps eingeführt worden. 

In Amerika rüſtet man ſich, der 
deutſchen Agrarpolitik wirkſam zu 
begegnen. Dem „Daily Chronicle“ wird aus 
Waſhington berichtet, daß der Kongreß, wenn 
der deutſche Reichstag das Fleiſchſchaugeſetz an⸗ 
vehme, angegangen werden ſolle, die Einfuhr 
deutſcher Weine, Spielſachen und anderer Artikel 
zu verbieten, deren Einfuhrwerth im Vorjahre 
300 Millionen Mark betrug. — Selbſtver⸗ 
ſtändlich würde dieſes Verbot damit begründet 
werden, daß das amerikaniſche Volk an der 
Geſundheit nicht geſchädigt werden dürfe, da 
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Erſtes Blatt. 


die Weine gefälſcht und die Farben der Spiel⸗ 
waren giftig ſeien. Auf die Ausnutzung der 
Humanität verſteht ſich Bruder Jonathan min⸗ 
deſtens eben ſo gut wie unſere Agrarier. 

Die Agrarier benutzen die gute Konjunktur, 
welche ihnen Graf Poſadowsky geboten hat, 
und ſuchen nach altbewährtem Mufler weiter da 
zu ernten, wo ſie nicht geſäet haben. Die 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammern beabſichtigt, bei dem Minifter für 
öffentliche Arbeiten zu beantragen, daß den land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht eine vierteljährliche 
Stundung der Eiſenbahnfrachten 
ohne Hinterlegung einer Kaution 
eingeräumt werde. Die hierüber 
Landwirthſchaftkammern haben ſich zuſtimmend 
geäußert, verſchiedene möchten jedoch dieſe Ver⸗ 
günſtigung auf alle Genoſſenſchaften, alſo auch 
auf die mit beſchränkter Haftung, ausgedehnt 
haben. Wie die Dinge jetzt liegen, iſt kaum 
arzunehmen, daß Herr Thielen dieſen be⸗ 
ſcheidenen Wunſch nicht erfüllen werde. 

Zur Verſtaatlichung der Bern⸗ 
ſteinproduktion iſt im preußiſchen Staats⸗ 
haushalt eine Summe von 9 Millionen Mk. 
ausgeworfen für den Erwerb des Stantien⸗ 
Beckerſchen Bernſtein⸗Unternehmens mit allen 
Anlagen, Vorräthen ꝛc. In den etwa drei 
Vierteljahren, während welcher Zeit der Betrieb 
ſchon erfolgt, iſt nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
aus dem Unternehmen ca. 700 000 Mark Gewinn 
erwachſen; auch haben die Vorbeſitzer für eine 
Reihe von Jahren ein Erträgniß von 7 oder 
8 pCt. garantirt. 

Kürzlich iſt der Wahl des Stadtverordneten 
Singer in die Berliner ſtädtiſche Schuldeputation 
die Beſtätigung durch die Regierung verſagt 
worden. Jetzt hat, wie der „Vorw.“ mittheilt, 
der preußiſche Kultusminiſter eine allgemeine 
Verfügung erlaſſen, wonach der Wahl von 
Perſonen, die der ſozialdemokratiſchen 
Partet angehören oder ſich als Förderer 
dieſer Partei beihätigen, zu Mitgliedern von 
Schulvorſtänden oder ſtädtiſchen Schuldepu⸗ 
tationen von Aufſichts wegen die Beſtätigung 
grundſätzlich zu verſagen iſt. 

Dem Kultusminiſter Boſſe iſt in 
feinem Kampfe gegen Profeſſor Delbrück 
Sukkurs erſtanden durch den Kriegerverein in 
Kappeln, der durch ein Rundſchreiben an ver⸗ 
wandte Vereine mittheilt, daß er gegen die Aus⸗ 
führungen Delbrücks über die Köller'ſche Aus- 
weiſungspolitik Front macht. — Wenn erſt die 
Kriegervereine gegen die Univerſitäten mobil 
machen, kann's hübſch werden. 

Dem Oberpräſidenten von Köller 
hat ein Führer der däniſchen Proteſtpartei 
Kreistagsabg. Bennetzen⸗Schirldagger in den 
letzten Tagen auseinandergeſetzt, daß die nord⸗ 
ſchleswigſchen Landwirthe genöthigt ſeien, 
däniſche Dienſtboten zu halten, weil 
dieſe mit der Betriebsweiſe vertraut ſeien. Aus 
dieſem Grunde würde in der dortigen Gegend 
faſt ausſchließlich däniſches Geſinde angenommen. 
Der Oberpräſident nahm dieſe Auseinander- 
ſetzung mit Aufmerkſamkeit entgegen und er⸗ 
klärte dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, daß er 
unter ſolchen Umſtänden nichts dagegen habe, 
wenn däniſche Dienſtboten gehalten würden. 

Der wegen ſeiner däniſchen Geſinnung auf 
disziplinariſchem Wege zum 1. Januar nach 
dem Süden verſetzte Lehrer Schmidt in 
Schnabeck hat ſich geweigert, die ihm zu⸗ 
gewieſene Schule in einer deutſchredenden 
Gegend zu übernehmen und ſeine Entlaſſung 
aus dem Schuldienſt zum 1. April beantragt. 

Vor längerer Zeit bereits wurde in Metz 
ein angeblicher Goldwaarenhändler, Namens 
Alfred Goldhumer, polniſcher Nationalität und 
zuletzt in Paris wohnhaft, wegen Verdachts 
des Landes verraths verhaftet. Wie 
das „Leipz. Tagebl.“ erfährt, iſt in letzter Zeit 
die Vorunterſuchung gegen Goldhumer abge⸗ 
ſchloſſen worden; das gegen ihn vorliegende 
Material iſt dem Vernehmen nach ſo belaſtend, 
daß vorausſichtlich in kurzer Zeit vor dem 


befragten 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr rl 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10PF.,an bevorzugt Stelle (unte 5 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtellet 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 
uw 


Nachm. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Faden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Reichsgericht der Landes verrathsprozeß gegen 
Goldhumer, der ſich zur Zeit noch in Metz in 
Haft befindet, vor ſich gehen wird. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. . 

Der ehemalige öſterreichiſche Ackerbauminiſter 
Abg. Graf Julius Falkenhayn iſt im Alter von 
70 Jahren geſtorben. Er war Anhänger der 
klerikalen Partei und zuletzt mit der vielge⸗ 
nannten „lex Falkenhayn“, die das Eindringen 
der Polizei in das Abgeordnetenhaus veranlaßte, 
hervorgetreten. 

Wie die „Narodny Liſty“ melden, gedenkt 
die Regierung, falls die Rekonſtruktion des 
Kabinets erſolgt, je einen polniſchen und 
tſchechiſchen Landsmannminiſter zu ernennen. Die 
Polen und Tſchechen würden dann im Kabinet 
durch zwei Miniſter vertreten ſein. 

Dem Grazer „Tageblatt“ zufolge wurde 
für Steiermark eine Sprachenverordnung zu 
Gunſten der Slovenen erlaſſen. 

Die ungariſchen Miniſter nahmen am 
Donnerstag die behufs Ausgleichs der parla⸗ 
mentariſchen Gegenſätze ſchriftlich formulirten 
Wünſche der vereinigten Oppoſitlone parteien 
nach längerer Unterhaltung aus den Händen 
der liberalen Diſſidenten im ungariſchen Ab;e- 
ordnetenhauſe Szilagyi, Graf Cjaly und Graf 
Julius Andraſſy ad referendum entge zen. — 
Dem Minifterpräfidenten Baron Banffy über⸗ 
reichte am Donnerstag der Ober bürgermeiſter 
von Budapeſt das Ehrenbürgerdiplom der Stadt. 
Banffy erklärte, er erblicke darin einen Anſporn, 
in der eingeſchlagenen Richtung fortzufahren. 
Die Regierung werde nichts thun, was gegen 
das Geſetz verfioße, aber eventuelle thatkräftige 
Maßnahmen ergreifen. 

Rußland. 

Im Reichsbudget für das Jahr 1899 be⸗ 
ziffern ſich die ordentlichen Einnahmen auf 
1469 128 203 Rubel, die außerordentlichen 
Einnahmen auf 4 000 000 Rubel, die Einnahmen 
aus den freien Barbeſtänden des Reichsſchatzes 
auf 98 604 443 Rudel; die ordentlichen Aus⸗ 
gaben find auf 1 462 659 233 Rubel bemeſſen, 
die außerordentlichen auf 109 073 413 Rubel. 
Die ordentlichen Einnahmen überſteigen demnach 
die ordentlichen Ausgaben um 6 468.970 Rubel. 
Verglichen mit dem Reichsbudget des Vorjahres 
ergeben die ordentlichen Einnahmen des dies ⸗ 
jährigen Budgets ein Mehr von 104 669 986 
Rubel, und die ordentlichen Ausgaben ein Mehr 
von 112 574 020 Rubel. 

Frankreich. 

Die Sitzung der Kammer am Donnerſtag, 
in welcher über die Affäre Beaurepaire ver⸗ 
handelt wurde, gab dem Juſtizminiſter Gelegen⸗ 
beit, ſeine Stellung zur Sache darzulegen. 
Lebret erwähnte zunächſt den erſten Zwiſchenfall 
Bard⸗Picquart. Hiernach fand, wie bereits 
bekannt iſt, Bard den Oberſt Picquart in dem 
Zimmer des Senatepräſidenten Tanon in Be⸗ 
gleitung des Kapitäns Herque und eines 
Agenten der Sicherheitspolizel, welche ſämmtlich 
in Zivil waren. Es war ſchon ziemlich dunkel 
und Bard ſagte: „Herr Oberſt, der Kaſſations⸗ 
hof bedauert, Ihre Ausſagen heute nicht ent⸗ 
gegennehmen zu können und wird Sie morgen 
vernehmen.“ Dies war der erſte Zwiſchenfall. 
Es wurde in der Folge feſigeſtellt, daß auch die 
Generale fortfuhren, den Zeugen Plcquart 
„Oberſt“- zu nennen und daß der Kapitän 
Herque von ſeinen Vorgeſetzten Befehl erhalten 
hatte, denſelben mit „Herr Oberſt“ anzureden. 
(Bewegung auf verſchiedenen Bänken. Laſies 
verlangt Unterbrechung der Sitzung, um den 
Kriegsminiſter herbeiholen zu laſſen. Laſies 
wird zur Ordnung gerufen.) Lebret jet dar⸗ 
auf auseinander, daß er eine zweile Unter⸗ 
ſuchung über die von Beaurrpaire vorgebrachten 
Thatſachen angeordnet hade. Dieſe Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Kaſſationshof ſich ſtets 
bei den Zeugen entſchuldigte, wenn ſie hatten 
warten müſſen. Was die Erfriſchungen an⸗ 
langt, ſo ſtanden in gleicher Weiſe zur Ver⸗ 
fügung aller Zeugen eine Karaffe Waſſer und 


eine Flaſche Rum bereit. (Burufe von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten. Heiterkeit.) Lebret fügt 
hinzu, er fordere Beaurepaire auf, ſeine An⸗ 
ſchuldigungen beſtimmt zu formuliren, und über 
dieſen letzten Punkt werde ſodann durch den 
Präſidenten Mazeau eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet werden. — Caſſagnac nannte die Haltung 
Lebrets zweideutig und verdächtig. Die Re⸗ 
publikaner ſeien verantworlich für die gegen⸗ 
wärtige Lage. (Widerſpruch links, Rufe: Und 
Sedan?) Redner fährt fort, es gebe nicht 
allein militäriſche Sedans, und wenn man eben 
von Faſchoda komme, habe man nichts zu 


ſagen. (Heftiger Lärm, Rufe: „zur Ord⸗ 
nung“.) Caſſagnac ſpricht trotz des Lärms 
weiter und ſchließt mit der Erklärung: 


Der Richterſtand ſei aufs Bitterſte verhöhnt, 
die Republik endige im Schmutz. Miniſter⸗ 
präſident Dupuy: „Wir haben uns nichts 
vorzumafen. Das Land weiß, daß wir dem 
Heere alle unſere Fürſorge angedeihen laſſen, 
daß Achtung vor dem Geſetze und Liebe zur 
Freiheit alle Republikaner einigen. Eine dritte 
Unterſuchung iſt eröffnet und alle Intereſſenten 
werden ihre Ausſagen machen können. Was die 
Dreyfus » Angelegenheit betrifft, jo laſſen Sie 
uns mit ihr ſo ſchnell wie möglich zu Ende 
kommen und dem Lande die Ruhe wiedergeben.“ 
Nachdem darauf der Juſtizminiſter einen Be⸗ 
richt verleſen, in welchem großes Entgegen⸗ 
kommen gegenüber Picquart feſtgeſtellt wurde, 
dem man Grog habe reichen laſſen, wurde der 
Schluß der Debatte angenommen. Miniſter⸗ 
präſident Dupuy erklärte, er billige die von der 
Linken beantragte einfache Tagesordnung, die 
dann auch mit 423 gezen 124 Stimmen ange⸗ 
nommen wurde. Am Schluß der Sitzung er⸗ 
klärte Miniſterpräſident Dupuy einem Deputirten, 
der im Laufe der Debatte eine bezügliche An⸗ 
frage an ihn gerichtet hatte, die Regierung werde 
eine Unterſuchung einleiten, um ſich darüber 
Klarheit zu verſchaffen, wie Cavaignac in den 
Beſitz des Berichts gelangen konnte, welchen 
Kapitän Herque, der mit der Ueberwachung 
Picquarts während einer Zeugenausſage vor 
dem Kaſſatlonshoſe betraut war, dem Militär⸗ 
Gouverneur von Paris erſtattet hat. 

Die meiſten Pariſer republikaniſchen Blätter 
vom Freitag Morgen bezeichnen die Kammer⸗ 
ſitzung als eine neue Brandmarkung Beaurepaires. 
Die natienaliſtiſchen Organe erklären, die An⸗ 
gelegenheit ſei durch die von der Kammer ange⸗ 

»nommene Tagesordnung keineswegs erledigt, 
ſondern werde demnächſt in der Kammer neuer⸗ 
dings zur Sprache kommen. 

Philippinen. 
Der „Times“ wird aus Hongkong gemeldet, 
daß flüchtige Filipinos die Nachricht dorthin 
gebracht haben, daß die Lage in Manila äußerſt 
kriuſch ſei, daß Aguinaldo einen Landungsver⸗ 
ſuch der Amerikaner in Ilo⸗Ilo als Kriegs⸗ 
erklärung anſehen und ſofort gegen Manila 
vorgehen werde. Aguinaldo habe den Aus⸗ 
ländern daſelbſt, einſchließlich der Spanier, 
bereits eine diesbezügliche Warnung zukommen 
und ihnen freies Geleit in die Provinzen an⸗ 
bieten laſſen. : 
Telegramme aus Manila melden: Die 
. Filipinos haben auf Ilo⸗Ilo die Mündung des 
Fluſſes blockirt. Eine Abteilung amerikaniſcher 
Soldaten, die am Sonntag zu landen verſuchte, 
mußte ſich zurückziehen, bevor fie noch dazu 
gekommen war, ſich zum Gefecht zu entwickeln. 

Eine amtliche Madrider Depeſche aus 

Manila meldet, daß die nach Ilo⸗Ilo be⸗ 
ſtimmten freiwilligen amerikaniſchen Truppen 
ſich empört und geweigert haben, abzumarſchiren. 
General Miller erhielt Befehl, Ilo⸗Jlo zu ver⸗ 
laſſen und nach Manila zurückzukehren. Sämtliche 
amerikaniſchen Truppen erhielten Befehl, ſich 
bei Manila zu konzentriren, da die Lage dort 
ſehr ernſt iſt. 

——— BEEEERUEETEUEN ESEEESEHT SCHEINEN MOSER DEREN, 


Provinzielles. 


Konitz, 12. Januar. Ein ſonſt geſundes Kalb, 
welches jedoch 5 Beine (zwei normale Vorderbeine, 
ein normales Hinterbein und zwei kürzere Hinterbeine) 
und 2 Schwänze hatte, wurde heute durch einen 
hieſigen Fleiſchermeiſter dem ſtädtiſchen Schlachthauſe 
zugeführt. 

Schöneck, 12. Januar. Ein Brautpaar hatte 
am Weihnachtsheiligenabend beim Standesbeamten 
die Eheſchließung vollzogen und wollte am zweiten 
Weihnachtsfeiertage in Wieſenthal ſich kirchlich trauen 
laſſen. Die Trauung mußte aber abbeſtellt werden, 
weil die Braut plötzlich verſchwunden war. Die An⸗ 
verwandten und Hochzeitsgäſte durchſuchten alle Ge⸗ 
bäude und Felder, doch vergebens. Erſt nach vier 
Tagen fand man die Braut im Walde bei Gr. Tamp⸗ 
ken vor, ſie war völlig erſchöpft und dem Irrſinn ver⸗ 
fallen. Anverwandte nahmen die Kranke, die bisher 
ſtets geſund und munter geweſen war, in Pflege. Nach 
zwei Tagen jedoch entlief ſie wiederum und konnte 
erſt Tags darauf im Fietzer Walde aufgefunden 
werden. Diesmal aber in einem noch beklagens⸗ 
wertheren Zuſtande als zuvor. Mit einem ſtumpfen 
Gegenſtande, wahrſcheinlich einem Feldſteine, hatte ſie 
ſich mehrere gefährliche Kopfwunden beigebracht, hatte 
ſich dann wahrſcheinlich zur Erde gelegt und ihre 
Bruſt mit ſchweren Holzkloben belegt. In dieſer 
Situation wurde die Kranke von fremden Leuten vor 
efunden und nach Hauſe gebracht, wo ſie an den 
erletzungen nach wenigen Tagen ſtarb. 

Neuſtadt, 13. Januar. ier wollte das leitende 
Vorſtandsmitglied der deutſchen Gewerk⸗Vereine, Abg. 
Karl Goldſchmidt aus Berlin vor einer Verſammlung 
ſprechen, zu der ſowohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer 
eingeladen waren. Die Verſamwlung ſollte am 11; 
d. Mts. im Saale des Aleckner ſchen Hotels ſtatt⸗ 


finden. Herr Goldſchmidt konnte aber wegen Er⸗ 
krankung die Reiſe nicht antreten und ließ ſich durch 
den Kaſſenführer des Generalraths Herr Klein aus 
Berlin vertreten, der auch in Danzig geſprochen hat. 
In Neuſtadt ließ jedoch der Saalinhaber die Stell⸗ 
vertretung nicht gelten, der Stellvertreter wurde von 
ihm nicht zugelaſſen, ſo daß die einberufene und poli⸗ 
zeilich angemeldete Verſammlung reſultatlos verlief 
und die zahlreich Erſchienenen auf den Vortrag ver⸗ 
zichten mußten. 

Danzig, 13. Januar. Die unverehelichte Emma 
Kr. ſtürzte ſich Nachts gegen 12 Uhr an der Milch⸗ 
kannenbrücke ins Waſſer, um ihrem Leben ein Ende 
zu machen. Sie wurde jedoch von einigen Paſſanten, 
die mit einem Kahn zu Hilfe eilten, gerettet. Wie 
ſich nun herausgeſtellt hat, iſt die Lebensmüde die 
Braut des Technikers Schneider, der ſich kürzlich in 
einem hieſigen Hotel erſchoß. Wie das unglückliche 
Mädchen angab, ſoll Sch. ſich deshalb das Leben ge⸗ 
nommen haben, weil ſie ſeine Liebe verſchmäht habe. 
Reue und Mitleid habe fie nun veranlaßt, ebenfalls 
den Tod zu ſuchen. Da ſie bei dem Sprung ins 
Waſſer auf einen harten Gegenſtand aufgeſchlagen war 
und ſich Verletzungen zugezogen hatte, brachte man ſie 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth. 

Danzig, 13. Januar. Die „Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger“ ließ am Freitag durch die 
hieſige Bezirksverwaltung dem Oberleutnant im In⸗ 
genieurkorps Schellhoß in Weichſelmünde für Rettung 
dreier Schiffbrüchiger des ſchwediſchen Schooners 
„Aron“, deren Boot in der Brandung gekentert war, 
die kleine goldene Medaille nebſt Anerkennungsdiplom 
überreichen An die bei der Rettung betheiligten 
Weichſelmünder Fiſcher und die Bemannung des 
Rettungsboots von Neufahrwaſſer ließ die Geſellſchaft 


450 Mk. vertheilen. 
Elbing, 12 Januar. Der Liberale Verein hielt 
In den Vorſtand 


heute ſeine Hauptverſammlung ab. 

wurden die ausſcheidenden Herren Dr. Bleyer, 
Dr. Landon und Weiß wiedergewählt und an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Meißner wurde Herr Redakteur 
Stein neugewählt. Herr Rechtsanwalt Aron gab 
darauf eine politiſche Rundſchau. Redner hält die 
Organiſatton einer großen liberalen Partei für Weſt⸗ 
preußen für falſch. Schließlich wurde eine feſtere 
Organifation der Partei in der Stadt angeregt und 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, mit der Organiſation 
auch auf das Land vorzudringen. 

Bartenftein, 12. Januar. Das Altſitzer Lang⸗ 
hans'ſche Ehepaar ſollte am heutigen Tage ſeine 
goldene Hochzeit feiern. Die Kinder deſſelben, von 
Stettin und aus Weſtfalen, waren unterwegs, um an 
dieſem Feſte theilzunehmen und die Eltern noch ein⸗ 
mal zu ſehen. Die goldene Hochzeitsbibel lag bereit, 
um bei der kirchlichen Feier überreicht zu werden, das 
allerhöchſte Gnadengeſchenk war eingetroffen, da ereilte 
plötzlich der Tod in der Nacht von Montag zu Diens⸗ 
tag den 80jährigen Ehemann, und aus der goldenen 
Hochzeitsfeier iſt ein Begräbnißtag geworden. 

Memel, 11. Januar. Eine Berliner Firma, die 
ſich mit einer Anzahl Libauer Firmen bereinigt hat, 
will eine Bahn nach Libau herſtellen Die ſtaatliche 
Genehmigung ſoll in ſicherer Ausſicht ſtehen, zumal 
auch der Kriegsminiſter, um deſſen Zuſtimmung es ſich 
in der Hauptfache handelt, dem Plane günſtig gegen⸗ 
überfteht. Die Bahn fol in von Polangen über 
Rutzau und Bernathen nach Libau und andererſeits 
von Polangen auch nach Bajohren zum Anſchluß an 
die preußiſche Staatsbahnſtrecke Memel-Bajohren ge: 
führt werden. 

Poſen, 11. Januar. Heute fand in dem 17 000 
Einwohner zählenden und unmittelbar an Poſen an- 
grenzenden Vororte Jerſitz eine Verſammlung der 
deutſchen Katholiken ſtatt, an der auch die Geiſtlichen 
von der Poſener Franziskanerkirche (der Kirche der 
deutſchen Katholiken) theilnahmen. In Jerſitz iſt jetzt 
eine neue katholiſche Kirche gebaut worden und wünſchen 
die deutſchen Katholiken von Jerſitz, daß in dieſer 
Kirche regelmäßig auch in deutſcher Sprache gepredigt 
wird. Nach einer Anſprache des Präbendars Späth 
von der Franziskanerkirche einigte man ſich dahin, an 
den Herrn Erzbiſchof eine Bittſchrift zu richten, damit 
die Wünſche der deutſchen Katholiken von Jerſitz voll 
berückſichtigt werden. 


Lokales. 


Thorn, den 14. Jauuar. 


— Flaggenſchmuck. Morgen als 
an demjenigen Sonntage, an welchem das 
Krönungs⸗ und Osrdensfeſt gefeiert wird, werden 
ſämmtliche militäriſchen Gebäude beflaggt werden. 

—Ruſſiſch⸗deutſcher Holzhandel. 
Mon ſchreibt: Aus der Thatſache, daß die 
Wirkſamkeit des ruſſiſchen Forſtſchutzgeſetzes 
ſeit Neujahr auch auf das Weichſelgebiet aus⸗ 
gedehnt worden iſt, wird vielfach in übertriebener 
Weiſe der Schluß gezogen, daß die ruſſiſche 
Holzausfuhr ſich ganz beträchtlich vermindern 
wird. Auch wir geben zu, daß die Holzmengen, 
welche auf der Weichſel, dem Bug, Niemen 
u. ſ. w. verflößt werden, von Jahr zu Jahr 
ſich vermindern müſſen. Das hat einmal ſeinen 
Grund darin, daß die Wälder in der Nähe 
der Ströme abgeholzt ſind, ſo daß die Zufuhr 
bis an das Waſſer immer koſtſpieliger wird, 
obwohl man ſich hierzu neuerdings beſonderer 
Waldbahnen bedient, Sodann nimmt die Zahl 
der Schneidemühlen, welche das Holz an Ort 
und Stelle verarbeiten, immer mehr zu, und 
die ruſſiſche Eijenbahnpolitit will auch den 
Holzhandel in gewiſſen Oſtſeehäfen (Libau, 
Windau, Riga) konzentriren. Das Waldſchutz⸗ 
geſetz legt das Hauptgewicht darauf, daß jede 
abgeholzte Parzelle ſogleich wieder eingeforſtet 
wird. Die Rückſicht auf die wirthſchaftliche 
Lage der meiſten Waldbeſitzer zwingt die Re⸗ 
gierung ohne weiteres dazu, die zur Entholzung 
beſtimmten Flächen nicht zu klein zu bemeſſen. 

— Rüben verarbeitung und In⸗ 
landverkehr mit Zucker. Im Monat 
Dezember wurden in Oſtpreußen in zwei Zucker⸗ 
fabrifen 127 703, in Weſtpreußen in 19 Fa⸗ 
briken 1811477, in Pommern in neun Fa⸗ 
briken 668 932 und in Poſen in 20 Fabriken 
3326281 Doppelzeniner Rüben verarbeitet. 
Es wurden in Verkehr geſetzt: gegen Ent⸗ 
richtung der Zuckerſteuer in Oſtpreußen 2, Weſt⸗ 
preußen 330, Pommern 13 und Poſen 12 
Di. Rohzucker, in Weſtpreußen 19 683, Pommern 


29 550 und Poſen 7302 Dz. andere Iryftal- 


liſirte ſowie flüſſige Zucker; ſteuerfrei feſter 
Zucker (ohne das Gewicht der Denaturirungs⸗ 
mittel) in Weſtpreußen 15 Dz.; undenaturirt 
in Weſtpreußen 14678, Pommern 6555 und 
Poſen 5967 Doppelzentner. 

— Die Gymnaſial⸗ Direktoren 
der Nachbarprovinzen von Poſen haben, wie 
der „Otedownik“ erfährt, vom Miniſterium 
die Aufforderung erhalten, ein Verzeichniß der 
aus der Provinz Poſen übernommenen polniſchen 
Schüler ar zufertigen; in dieſen Verzeichniſſen 
ſollen auch die Gründe angegeben werden, wes⸗ 
halb die betr. Schüler ihre heimathlichen 
Gymnaſien verlaſſen und den Beſuch fremder 
Anſtalten vorgezogen haben. Die Direktoren 
ſollen auch über das Betragen der polniſchen 
Schüler berichten, in Zukunft aber aus der 
Provirz Poſen ſtammende polniſche Schüler 
nicht mehr aufnehmen. (?) 

— „Die kluge Eiſenbahnver⸗ 
waltung und die noch klüger en 
Radfahrer“. Die Herrlichkeit mit der 
50⸗Pfennig⸗Einnahme für die Eiſen bahnver⸗ 
waltung dürfte vielleicht nicht mehr lange be⸗ 
ſtehen. Sah da neulich ein Herr einen Radler 
auf einem Bahnhof der preußiſchen Staats eiſen⸗ 
bahn eins zwei drei das Vorderrad von feinem 
Fahrrad herunterſchrauben und dieſen Fahrrad⸗ 
torſo aufgeben. Kopfſchüttelnd betrachtete ſich 
der Gepäckträger das Dings, rief auch noch 
den Herrn Vorſtand herbei; jedoch es blieb da⸗ 
bei, das Dings war kein Fahrrad mehr und 
koſtete auch nichts. Das Vorderrad nahm der 
Herr mit ins Koupee. Wie ſagt doch der 
Hamburger: „Derjenige, der ſich nicht zu 
helfen weiß, iſt nicht werth, daß er in Ver⸗ 
legenheit kommt. 

— Geſtern begann Herr Kreisphyſikus Dr. 
Finger Augenunterſuchungen unter 
den Schülern der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule 
auf Granuloſe. Es wurden im Ganzen 276 
Schüler aus ſieben Klaſſen der mittleren Stufe 
unterſucht, nämlich die vier Klaſſen IV und die 
drei Klaſſen III,; davon waren 12 Schüler mit 
Granuloſe behaftet und außerdem hatten 62 
Knaben geringere Augenübel, Entzündungen pp. 
Demnach läßt der Geſundheitszuſtand hinſicht⸗ 
lich der Augen zu wünſchen übrig. Bezüglich 
der Granuloſekranken ergab die Unterſuchung 
4½ pCt. Kranke. 

— Alte Erzeugniſſe der Lein⸗ 
webere i. Herr Kaufmannn Konrat 
Adolph zu Thorn übergab für das Raths⸗ 
archiv das handſchriftliche Spinn⸗ und Webebuch 
feiner Großmutter, der Gutsdeſitzerfrau Johanna 
Frieſe, ſpäter verehelichten Hennig, zu Dem⸗ 
bowalonka bei Brieſen, ſpäter zu Thorn, aus 
den Jahren 1803 — 1821 und 1832-1843. 
Dieſes Buch beſteht, wie der Titel ſagt, aus 
2 Theilen. Das Spinnbuch erſtreckt ſich über 


die Jahre 1804 — 1821 und enthält Jahr für. 


Jahr Angaben über die Herkunft des Flachſes, 
über das Gewicht des ausgehechelten und aus⸗ 
zuſpinnenden Flachſes, über die Namen der 
Spinnerinnen, über die Quantität Flachs, welche 
jede Spinnerin erhält, über die Zahl der Stücke 
Garn, welche ſie daraus ſpinnt, und Bemer⸗ 
kungen über die Güte des Geſpinſtes. Das 
Webebuch reicht von 1819 —1843 und enthält 


Angaben darüber, wieviel Garn der Weber 


ethält, ob er bloße Leinwand webt oder Hand⸗ 
tücher, Tiſchtücher und Servietten (oder Sar⸗ 
wietten, wie auch damals dialektlich geſprochen 
und geſchrieben wurde) und was der Weber an 
Macherlohn erhält. Beſonders werthvoll ſind 
die Angaben über die verwendeten Muſter, da 
ſie als Hülfsmittel zur Beſtimmung des Alters 
der Leinenerzeugniſſe dienen können. — Durch 
dieſes Buch wurde das ſtädtiſche Muſeum an⸗ 
geregt, ſeine Sammelthätigkeit auch auf die Er⸗ 
zeugniſſe der Leinweberei zu erſtrecken. Ein 
glücklicher Zufall hat es gefügt, daß faſt zu 
derſelben Zeit zwei ähnliche Stücke eingegangen 
find. Ein Schüler des Gymnaſiums 
ſchenkte eine kleine gewebte Decke. Auf derſelben 
befinden ſich oben zwei einander zugekehrte 
Reiter in reicher Tracht, darunter in vier Me⸗ 
daillons zweimal der Doppeladler mit dem 
öſterreichiſchen Bindenſchild und zweimal das 
Augsburger Stadtwappen mit der Zirbelnuß. 
Unter der Inſchrift A UG 8 PU R G iſt 
dann in ſehr primitiver Weiſe eine Stadt, 
wahrſcheinlich Augsburg, dargeſtellt. Das 
Deckchen dürfte der erſten Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts angehören. Nach einer Vermuthung 
des Germaniſchen National⸗Muſeums zu Nürn⸗ 
berg, dem dasſelbe vorgelegen hat, ſtellt der 
Reiter den deutſchen Kaiſer Karl VI. vor. Das 
andere Stück iſt eine gewebte Serviette, welche 
Frau Kaufmann Adolph zu Thorn 
geſchenkt hat. Oben befindet ſich auf Spruch⸗ 
bändern zweimal die Inſchrift Carolus und 
darunter II re di Spagna (Der König von 
Spanien). Darunter zweimal, durch einen Baum 
getrennt, der König Karl zu Roß, mit einer 
Königskrone auf dem Haupte. Weiter unten 
zwei gleiche Wappen, vermuthlich das von 
Barcelona, und ganz unten die Anſicht einer 
Stadt, mit der doppelten Ueberſchrift Barcelona. 
Ohne Zweifel liegt hier eine Anſpielung auf 
den Spaniſchen Erbfolgekrieg vor. Karl VL, 
deutſcher Kaiſer 1711 — 1740, wurde 1703 


unter dem Namen Karls III. als König von 
Spanien ausgerufen. Barcelona aber war der 
Platz, der am längſten in öſterreichiſchen 
Händen blieb. Hier reſidierte Karl III. fo 
lange, bis ihn die Verhäliniſſe 1711 nach 
Deutſchland zurückriefen. Die Serviette dürfte 
darnach der erſten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts angehören. 

— Vom hieſigen Kaiſerlichen Poſt⸗ 
amt werden wir um Aufnahme der nach- 
ſtehenden Erwiderung auf die Zuſchrift in 
Nr. 9 unſeres Blattes erſucht: „Daß die 
diesfeltige Zuſchrift vom 8. eine Beſtätigung 
der hinſichtlich der poſtaliſchen Einrichtung an⸗ 
geblich beſtehenden Uebelſtände enthalten ſollte, 
kann nicht zugegeben werden. Ein gewiſſer 
Andrang zu den Poſtſchaltern zu den Zeiten 
des ſtärkſten Verkehrs wird eben überall vorkommen 
und wird ſich auch niemals ganz vermeiden laſſen. 
Ein ſtändiges Bedürfniß zu einer Erweiterung 
der Schaltereinrichtungen iſt aber bei den 
gegenwärtigen Verkehrs verhälimiſſen noch nicht 
vorhanden: Der zweite Annahmeſchalter wird 
ſchon jetzt auch Vormittags beim Vierteljahrs⸗ 
wechſel und in beſonderen Ausnahmefällen — 
bei Maſſenauflieferungen von Poſtar weifungen 
pp. — in Benutzung genommen; bei ſteter Be⸗ 
ſetzung deſſelben würden die Annahmebeamten 
nicht ausreichend beſchäftigt ſein. Zur ander⸗ 
weiten Unterbringung der Aus gabeſtelle für das 
Militär fehlt es an geeigneten Räumlichkeiten. 
Die Beſchaffun! folder Räume würde die Auf⸗ 
wendung erheblicher Koflen erheiſchen, die zur 
Zeit noch nicht gerechtfertigt erſch'inen — Die 
Einſender der Zuſchriften in N:. 6 und Nr. 9 
der Oſtdeutſchen Zeitung laſſen eben gänzlich 
außer Acht, daß die Poſtverwaltung bei ihren 
Einrichtungen auch dem wirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkt Rechnung tragen muß.“ — Auf eine 
weitere Erörterung ber in Rede ſtehenden An⸗ 
gelegenheit möchten wir nicht eingehen; zu dem 
letzten Satz der Zuſchrift des Kaiſerlichen Poſt⸗ 
amis können wir aber die Bemerkung nicht 
unterlaſſen, daß für eine Verkehrsanſtalt wie 
die Kaiſerliche Reichs poſt, deren U berſchüſſe 
im letzten Jahre auf 33,8 Millonen Mark ge⸗ 
ftiegen find, in erſter Linie die Verkehrs⸗ und 
dann erſt die wirthſchaftlichen Verhältniſſe maß⸗ 
gebend ſein müſſen. Hoffentlich gelangen wir 
mit der Reiche poſt nicht auch dahin, wo wir 
mit den preußiſchen Eiſenbahnen bereits ange⸗ 
langt ſind: daß nämlich die Erzielung möglichſt 
großer Ueberſchüſſe zum Hauptzweck wird und 
mit Rückſicht darauf die erforderlichen Verkehre⸗ 
einrichtungen außer Acht gelaſſen werden. 
3 nern zer > ie 

anuarmonateſitzung kann eingetretener Hinder⸗ 
niſſe wegen nicht, wie in den d. hte 5 — je 
nummer bekannt gezeben wurde, am Dienſtag, 
den 17., ſtatfinden; fie iſt daher auf Montag, 
den 16. Januar, Abends 8 ½ Uhr feſtgeſetzt 
und wird im Fürſtenzimmer des Artuebofes 
abgehalten werken. Unter den geſchäſtlichen 
Mittheilungen des Vorſtandes dürfte ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe beanſpruchen die über den 
drohenden Abbruch der Schleſinger'ſchen Hauſes 
mit feinen alterthümlichen gewölbten Erdgeſchoß⸗ 
räumen. Herr Oberlehrer Semrau wird über 
den Stand des Ankaufs der Göppinger'ſchen 
Münzſammlung Bericht erſtatten. Sodann 
ſteht, da die Zeit des Auszuges des Amts⸗ 
gerichts aus dem Rathhauſe und der dadurch 
nothwendigen Umbauten daſelbſt nahe gerückt 
iſt, ein Antrag des Vorſtandes zur Berathung, 
welcher der Wahrnehmung der Vereinsintereſſen 
bei Unterbringung des Archivs, des Muſeums, 
der Rathsbibliothek ꝛc. dienen ſoll. Endlich wird 
der Vorſtand einen Antrag einbringen, den 
19. Februar in gewohnter Weiſe zu feiern und eine 
dreigliedrige Kommiſſion zur Vorbereitung dieſer 
Feier zu wählen. Den Schluß der geſchäft⸗ 
lichen Sitzung bildet die Wahl eines ordent⸗ 


Die 
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lichen Mitgliedes. — In dem nun folgenden 


wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung, zu dem 
die Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, wird 
zunächſt Herr Prof. Dr. Curtze dem in Frauen⸗ 
burg jüngſt verſtorbenen Domherrn Hippler 
einen Nachruf widmen und ſodann Herr Bank⸗ 
direktor Prowe einen Vortrag halten „Ueber 
die Plünderungen der franzöſiſchen Armee auf 
dem Durchmarſche nach Rußland im Juni 1812 
in der Umgegend von Thorn und deren 
Folgen.“ 

— Reformirte Gemeinde. Geſtern 
fand auf Anordnung dee Königl. Konſiſtoriums 
in Danzig eine Sitzung der wahlberechtigten 
Mitglieder der nachweislich ſeit 1586 in Thorn 
beſtehenden Reformirten Gemeinde ſtatt. Den 
Vorſitz führte der reformirte Superintendent 
Herr Hundertmarck aus Danzig. Als Vertreter 
der Regierung war Herr Konſiſtorialrath Krüger 
aus Danzig anweſend, erſchienen waren 16 
wahlberechtigte Mitglieder und die Beſchlüſſe 
wurden einſtimmig gefaßt. Die wichtigſten ſind: 
Eine Vereinigung der Reformirten mit der in 
Thorn vorhandenen evangl. luth. Gemeinde 
(Parochialverband) wurde abgelehnt. Die An⸗ 


ſtellung eines Geiſtlichen und der Bau einer 
Die Erſchienenen 


Un 
x 
* 


Kirche wurden beſchloſſen. 
waren im Prinzip ſämmtlich damit einverſtanden, 
daß die der evangl. luth. Kirche angehörenden 
Mitglieder (Parochialverband) auf Grund der 
feiner Zeit zu treffenden genauen vertrage⸗ 


* 


Br 


mäßigen Vereinbarungen und gegen Zahlung 
einer angemeſſenen und mäßigen Entſchädigung 
die zu erbauende neue Kirche mieths weiſe mit 
benutzen dürfen. Die Dauer der Miethszeit 
wird dem Vertrage vorbehalten. Ueber die Wahl 
des Kirchbauplatzes und die Größe der Kirche 
bleibt weitere Entſchließung vorbehalten. 

— Auf das am Montag Abend im Artus⸗ 
hof ſtattfindende Konzert der Kgl. preußiſchen 
Kammerſängerin Frau Emilie Herzog und 
der Pianiſtin Frl. Olga Schönwald weiſen 
wir hierdurch nochmals empfehlend hin. Den 
Muſfikfreunden ſteht jedenfalls ein außergewöhn⸗ 
licher Kunſtgenuß bevor. 

— Wie bereits gemeldet, wird morgen, 
Sonnt 20, und übermorgen, Montag Abend der 
auch hier bereits auf das Vortheilhafteſte be⸗ 
kannte unübertroffene „Hirſch“⸗Darſteller Carl 
Pander in dem Luſtſpiel „Heinrich Heines 
junge Leiden“ im hieſigen Schützenhauſe gaſtiren. 
Neben dieſem Luſtſpiel wird an beiden Abenden 
noch ein franzöſiſcher Schwank „Ein bengaliſcher 
Tiger“ gegeben werden. Es finden nur dieſe 
beiden Gaſtvorſtellungen ſtatt, deren Beſuch wir 
allen denen, welche ſich einen vergnügten Abend 
verſchaffen wollen, auf das Wärmſte empfehlen 
können. 

— Ein Kirchenkonzert beabſichtigt 
in der Zeit vom 22. bis 25. d. Mts. Herr 
Organiſt O. Steinwender zu geben. Wie uns 
mitgetheilt wird, ſoll das Programm viel Ab⸗ 
wechſelung bieten. Es kommen Sopran⸗, Alt⸗ 
und Tenorſolis, Orgelvorträge, einige gemiſchte 
Quartelte und ein dreifach beſetztes Terzett mit 
Orgelbegleitung zum Vortrag. Die Soliſten 
find Schülerinnen des Herrn Steinwender. 

— Heute Mittag 12 Uhr ſtand im ſtädti⸗ 
ſchen Bauamt ein Termin an zum Verkauf 
aller Gebäude und Utenſilien der 
ſtädtiſchen Ziegelei, da der Betrieb 
derſelben eingeſtellt iſt. Es waren 10 Kauf⸗ 
offerten eingegangen und Käufer ſelbſt erſchienen. 
Die Gebote wurden nur auf einzelne Objekte 
abgegeben, auf das Ganze wurde kein Gebot 
gemacht. Der eventuelle Zuſchlag erfolgt erſt 
nach Genehmigung der Stadtverordneten, eventl. 


im neuen Termin. 
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— Gefunden ein Erlaubnißſchein des 
Königl. Gouvernements für den Kutſcher Kul⸗ 
Jynskt im Polizeibriefkaſten, ein Jagdgewehr 
in der Seglerſtraße, eine Mitgliedskarte 
H. Lewinſohn im Pferdebahawagen, ein Hand: 
ſchuh in der Schillerſtraße. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
3 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,70 Meter. 

Podgorz, 13. Januar. Dieſer Tage kam ein 
ſchneidiger junger Herr, der ſehr ſicher auftrat, zu 
einer hieſigen Händlerfrau, und fragte, ob er ein 
möblirtes Zimmer für einige Zeit bekommen könne. 
Da die ſogenannte gute Stube der Handelsfrau im 
Winter ſtets unbenutzt blieb, ſo wurde bald ein 
Miethspreis vorgeſchlagen und derſelbe von dem 
netten jungen Mann acceptirt. Das Einziehen in die 


= Helligegeiftr. 7/9 Wohnungen 150-250 M. 
| Hausbeſitzer⸗Verein. u 40, part. 1 zn = = | 
. tauerftr, 61 1. Et. 2 = 240 = 
Eee a en Wohnungsanzeigen. Gerberstr. 1/15 1.6.3 200 
luſt unſeres lieben unvergeßlichen * — e zo im 805 75 1 * 1 Y 
l ureau Eliſabethſtraße Nr. ei Herrn . 2 = = 
ein BREI Hin Uhrmacher Lange, Gerberſtr. 13/15 3. Et. 2 185 I DSS S 
Ger Glifabethitr. ı 1. Et. 7 Jim. 1500 M. S . 
Ottilie Keil und Sohn. WW Baberſtr. 6 1. Cee . 1200 » Jacen. 15 . 
Mellen Schulftr⸗Ecke ! Et. 6. 1100 » Stehende a 5 vr 2 
Mellienſtr. 89 2. Et. 1080 robandſtr. 6 4. Et. 1 150 nfang 8 1 
Baderſtr 7 1. Et „ 1000 = Hoheſtr. 1 3. Et. 1 140 = 
5 Baderſtr. 2 2. Et „ auch geth. Bäckerſtr. 45 Keller⸗Wohn. 2 » 132 „rant „Artushof“ zu entnehmen. 
Oeffentliche Brückenstr. 20 Ar > rei 64 5 2 en I 
x 9 5 auerſtr. 61 1. Et. 1 Diavolo“ v. Auber. 
Zwangsverſteigerung. I AR nn 9 2 Et. 2 »mbL.36 » |Troubadour“, Herfurth. 
Dienſtag, den 17. d. Mts., Mellienſtr. 136 1. Et. „ 800 . Schloßſtr. 4 2 =mbl.30 = | Grosses Potpourri, Zikoff u. a 
Vormittags 10 Uhr Brombergerſtr. 41 „ 750 Be 1 1 = 1 eg = 
werden wir vor der Pfandkammer des hiej. | Baderſtr. 10 1. Et. 3 7380 Een an: asien. . 
Kol. Landgerichts Gartenftr. 64 1. E 3. 100 8 Aula. 2 m 
eine Kulmerfir. 10 1. Et. 5 70 = - Be 
Bohlen, einen Fer ee een © mei: © e Bandit" — 10 u 
Sophatiſche, ein Sopha, einen Baderſtr. 2 Et. 6. 575 . |Vaderftr. 12 großer Stall 
Teppich, ein Kleiderſpind Brückenſtr. 40 Et 550 = lebernehme Vücher 5. Führg. 7c. u. ertheile 
zwangsweiſe, ſowie Hoheſtr. 1 Et 550 Unterricht in Buchführg. 


ein Einſpännergeſchirr mit 

Neuſilberbeſchlag, 11 Stück 

Harmonikas, 5 alte Geigen, 

10 Flöten, 1 Piſton u. a. m. 

freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Nitz, Gaertner, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Eliſabethſtr 
Hoheſtr. 1 
Baderſtr. 2 
Kulmerſtr. 
Culmerſtr. 
Brückenſtr. 
Baderſtr. 2 


Seglerſtr. 22 


Coppernicusſtr. 9 


möblirte Mohnung ſollte auf Wunſch des Miethers 
ſofort ſtattfinden, und während die Vermietherin die 
in der vermietheten Stube unnöthigen Möbel heraus⸗ 
trug, machte ſich der junge Mann an der Kommode 
im Nebenzimmer zu ſchaffen, und die Vermtetherin, 
die dieſes merkte, glaubte, der Herr wolle ihr be⸗ 
hilflich ſein und eine offenſtehende Schublade zuſchieben, 
damit die Frau mit den Laſten beſſer vorbeikäme. 
Nachdem das Zimmer in Ordnung gebracht und der 
Miether gebeten wurde, ſich's in demſelben recht 
dequem zu machen, erwiderte er, er müſſe erſt ſeine 
Sachen vom Bahnhofe holen, und hiermit verab⸗ 
ſchiedete er ſich. Das Zurückkommen hat der Herr 
aber bis jetzt unterlaſſen, dagegen hat er aus der 
Kommode ein Portemonnaie mit etwa 14 Mark 
Inhalt mitgenommen. 


— —— nt u] 
Kleine Chronik. 


Die Nachricht von der Entlaſſung 
dies Freiherrn von Hammerſtein 
aus dem Zuchthauſe wird dementirt. Seine 
Strafzeit iſt im Juni d. Js. abgelaufen. 

Selbſtmord von Leutnants. Der 
Leutnant Bache vom 11. Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 139 hat ſich in ſeiner Wohnung in Döbeln 
erſchoſſen. — In Ludwigsluſt wurde der Leutnant 
des 17. Dragoner - Regiments, v. Rohr, auf 
ſeinem Zimmer erſchoſſen vorgefunden. 


— . — . 
Veneſte Nachrichten. 


Berlin, 14. Januar. Aus Fulda wird 
gemeldet, daß die Rhön⸗Gegend von einem 
ſtarken Schneeſturm, verbunden mit heftigen 
Gewittern heimgeſucht wurde. — In Dresden 
wurde das Opernhaus durch den Sturm theil⸗ 
weiſe abgedeckt. 

Paris, 13. Januar. Eſterhozy behauptet 
auch in dem ſoeben erſchienenen zweiten Heft 
feiner Memoiren, er ſei Lockſpitzel im Dienſie 
der franzöſiſchen Contteſpionage geweſen und 
habe die fremden Militärattachees betrozen. 


Paris, 13. Januar. Der Richter Groſhean 
wurde durch ein Schreiben Lebret's aufgefordert, 
vor dem Dieziplinarhof für richterliche Beamte 
zu erſcheinen, wegen der Angelegenheit Bard⸗ 
Picquart. Groſhean ſpricht in einer Zuſchrift 
an die Zeitungen ſein Erſtaunen darüber aus, 
daß er noch nicht hinſichtlich des Schreibens 
verhört wurde, welches er am Freitag an die 
Kanzlei des Disz plinarhofes richtete, worin er 
die Thatſachen berichtet, welche nützlich zur 
Kennzeichnung der Rolle Picquarts in der 
Dreyfus⸗Angelegenheit ſeien. 

Paris, 13. Januar. Wie der „Agence 
Havas“ aus Madrid gemeldet wird, berichten 
die dortigen Blätter, die Amerikaner hätten die 
Spanier erſucht, ihre Truppen noch nicht von 
der Inſel Mindanao zurückzuziehen, um zu ver⸗ 
hindern, daß dort vor Ankunft der Amerikaner 
der Aufſtand ausbricht,. 

London, 13. Januar. Mit Zuftimmung 
der Mächte iſt beſchloſſen worden, das Programm 
der vom Zaren einberufenen Friedenskonſerenz 


zu veröffentlichen. Es werde den Zeitungen 
anfangs der nächſten Woche mitgetheilt werden. 

Madrid, 13. Januar. Sagaſta erklärte: 
An Rios ſei Befehl ergangen, betreffend die 
Beobachtung abſoluter Neutralität ſeitens der 
ſpaniſchen Truppen. 


. — . 


15. Januar. Sonnen⸗Aufgang 8 Uhr 6 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ẽ 14 A 
Mond⸗Aufgang 92 „ 2 
Mond⸗Untergang 9 „ 37 5 

Tageslänge 

8 Stund. 8 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 52 Minut. 

16. Januar. Sonnen⸗Aufgang 8 „ 5 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 16 7 
Mond⸗Aufgang 823 
Mond⸗Untergang 10 „ 
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Tageslänge 
8 Stund. 11 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 49 Minut. 
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Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— EELEEEEEEERSEBEEgFES 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſen · Depeſche 


Berlin, 14. Januar Fonds: feſt. 118. Jau. 
Ruſſtſche Banknoten 216,50 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,80 93,90 
Preuß. Konſols 3, pCt. 101,70 101,60 
Preuß. Konſols 31/, pCt. abg. 101,60 101,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,75 93,75 
Deutſche Reichsaul. 3 / pCt. 101,60 101,50 
Weſtpr. Pfbbrf, 3 pet. neul. 1 90,80 90,80 
do. „ 3½ pCt. do. 99,40 
Poſener Pfandbriefe 160. 29,50 
” p ehlt 
oln. Pfandbriefe 4½¼ pCt. fehlt 
Türk. Al. 0. 27,10 
Italien. Rente 4 pCt 93,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 198,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 180,90 
Rorbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,25 127,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt fehlt 803]; 
Spiritus: Loko m. 50 M. St 59,40 62,20 
2 „ „ 70 M. St. 40,00 40,70 
Spiritud-Depefde 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 14. Januar 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38,00 Gd. —.— bez 
an. 40.00 „ —.— „ —.— 

Febr. 41.50 „ 8 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 13. Januar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion nfancemägig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766 bis 
772 Gr. 164 —168 M., inländ. bunt 718—783 
Gr. 152—164 M., inländ. roth 777 Gr. 160 M 

. inländiſch grobkörnig 679—750 Gr. 134 
bis 141 M 


Gerſte: inländ, große 638-686 Gr. 118—143 M. 


Hafer: irnländiſcher 123—127¼ M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen 4,07½—4.17½ M., 
Roggen 4,17½ M. 


Im Jahre 2000 


wird eine Generation leben, der manches in Fleiſch 
und Blut übergegangen iſt, was heute noch von 
Vielen als überflüſſig betrachtet wird. Ebenſo 
wie man es heute ſelbſtverſtändlich findet, daß 
ein reinlicher Menſch ſich täglich wäſcht, wird 
man es dann nicht verſtehen, daß es Leute gegeben 
hat, welche nicht täglich Mund und Zähne einer gründ⸗ 
lichen Pflege unterwerfen. Seit einiger Zeit nimmt 
dieſer wichtige Theil der Körperpflege einen erfreu⸗ 
lichen Aufſchwung, infolge der Erfindung des Kos- 
min- Mundwassers, mit welchem zum erſten 
Male ein Mundwaſſer geſchaffen iſt, welches wirk⸗ 
lich desinficirt, ohne die Zähne im geringften 
anzugreifen. Infolge feiner Eigenart geſetzlich 
geſchützt, iſt Kos min- Mundwasser un 
bedingt eine epochemachende Neuheit auf 
dem Gebiete der Mund⸗ und Zahnpflege. 
Es iſt das beſte und im Gebrauch billigſte Mund⸗ 
und Zahnwaſſer. Man verlange beim Einkauf aus⸗ 


drücklich Kos min- Mundwasser und weilſe 


jeden Erſatz zurück. Käuflich in Apotheken, Droguerien, 
Parfumerien und bei Coiffeuren. Flagon M. 1,50 für 
mehrere Monate ausreichend. 


Verbrauch, daher billig. 
D 


dene Medaille Lein 189 


Hirſc ſhe Schneider⸗Akademie, 


erlin C, Rothes Schloß 2 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 

n 3 2 5 

+ Prämiirt mit der go 

Neuer Erfolg denen Medaille in 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte ältefte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachl'hranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits üver 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark au beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
los. Proſpete gratis. Die Direction. 2 


(eisenhaltiges Fleisch-Eiweiss 


e Dleiehsüchtioe 


4 Et. = 530 ⸗ 

Et . 6530 =» 

Et „ 325 
10 Et. = 525 1 Amme 
10 Et „ 525 
40 Et „ 500 
3 Et „ 500 = 
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rere gef ge 


H. Baranowski, Mocker, Bismarckstrasse 19, 


ehrere Kindergärtnerinnen, Kinder⸗ 
0 frl., 1 Stubenmädch. n. Rußland 


bei fr. Reiſe und hohem Gehalt, 
St Lewandowski, Agent, Heiligegeiststr. 17. 


Kleinere herrſch. Wohnung 


Anfang 4 Uhr. 
erhalt. ſof. Stellung d. 


Zur Aufführung gelangen u. a Ouverturen; 
„Figaros Hochzeit“ v. Mozart. 
„Ins Zentrum“, Walzer, Strauss. 


Artushof. 
Sonntag, den 15. Januar 1899: 


Streich-Goncert 


von der Kapelle des Infanterie-Regts. von der Marwitz (3. Pomm.) No, 61 unter 
Leitung des Stabshoboisten Stork. 


Eintritt 50 Pfg. 


Billets a Person 40 Pfg. sind im Vorverkauf bis Abends 7 Uhr im Restau- 


„Mignon“ von Thomas, „Fra 
Fantasie a. Verdi's Oper „Der 
„Leute von heute“, 
m. 


Ziegelei-Park. 


== Sonntag, den 15. Januar 1899: == 


Grosses | 


Sfrelch- Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr, 61 
unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 


Eintritt 25 Pf. 


BER” Gut gewähltes Programm. . 


Sehr alter Kornbranntwein 
Marke: E. H. Magerfleiſch, 


iſt präm. m. vielen goldenen Me⸗ 
—d ' b,l...—— — 2 5 ; Ei : Wismar a. d. Oſtſee, daillen, dem franz. Cognac an 
f | Da ni tab, > : vom 1. April er. ab zu vermiethen im Haufe ift eingeführt in annähernd Güte glei Abet nd Erbort Sr 
ft. Markt 0 Friedrichſtraße 2. 
Strobandſtr. 4. Et. 1 10000 Geſchäften Deutſchlands. allen Welttheilen. 
Brückenſtr. 40 Et 450 Eine Wohnung, 2 Zimmer, 2. Etage, Kornbranntweinbrennerei Zu haben pro Originalkrug 1 Mk., 
Im Ausverkauf bei Baderſtr. 22 Et. 4. 450 du derm A. Rapp, Neuſtäbf. Markt 14. gegründet im Jahre Liter Mark 1,70 bei: 
P Schillerſtr. 19 Et. = Metall u Kolzsärge A. Kirmes und Heinrich Netz. 
1 5 - 0 — : ———¼⸗ũV— —2—T—w —ut᷑: ] . xk.k...ñ——3—338333————ñ— 
J Biesenthal, , v&:: 18. Se , Tr | 
* Junkerſtr. 7 Et. 3 eld., Steppdeck., Jacken 
Heiligegeiſtſtr. 12 Gerſtenſtr. 8 Et. 3. u. ſ. w. liefert zu billig. — 
nb billi : ‚13/15 1. Et. 4. 400 W Preiſen das 
Anb nac sehr billig zu Haben > se 99 J. Et. 38. 400 Sarg⸗Magazin von J. Freder, 2 D von 
ge, Melienfir. 38 2. Et. 4 390 Mocker, Lindenſtr. 20, NE 2 
Bettinlette, Au. Marti 37 5.0.4 - seo „ |__ Täränäber ber Sümanen-Bpntkee - | M. Kopezynski, 
Laken-Lei Seglerſtr. 25 2. Et. 2 360 212 2112 Hr 
vet Fehlen Sehen. 2 m. Wohn. 360 Billig! Billig! re 
= um mpfehle in 
emden-£, . ge, d n 4. Et. 3 350 Jeden Dienſtag und Freitag bis Mittag = 5 
einwand, Gerberfit. 13/16 3. Et. 14, 350 » [im Rathhausgewölbe 8, vis-A-vis Cop Si hons a 5 Liter Inhalt, 
£inon, Dow Bäckerstr. 43 1. Et. 2 Zim. Ent. 350 Singenden grober Bertauf, vom 2 
Baderſtr. 2 2. Et. 2. 300 = rſtenwaaren aller Art, ſowie e⸗ 3 a 
a age: eic. Fer, \ 3.612 - 300 » |leinen, Echenertüc, Jufmatten Danb- res nl 5 FE 2 
BE t 5 3. Et. 2 270 alter, Salons, „ Rauch⸗ un 7 5 2 = . * a 2 
ur noch kurze Ze — reg 13/15 2.6.3 = _ 260 „ Bauerntiſche und vieles Andere empfiehlt „ dunkel . . . - „ 2— 
Gerechteſtr. 35 4. Et. 2 - 250 | R. Lipke, Bürftenfabrikant, fFnorner Lagerbier z 2 2 „ 150 
! Brombergerſtr. 96 Stallg. u. Remiſe 250 - Mocker. in beſter Qualität. 
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Ausnahmetage für Kleiderstoffe! 


Montag, den 16., Dienſtag, den 17,, Mittwoch, den 18. J. Al., 
werden die noch vorhandenen Coupons, 2—4 Mtr. enthaltend, 
Roben knappen Maaßes ſowie einzelne Roben von ganz wollenen 


Stoffen in nur guten Qualitäten zu noch nie dageweſenen 
Preiſen ausverkauft. 


Herrmann Seelig, Modebazar 


Breiteſtr. 33. Telephon 65. 


5 Am 16. Januar, Artushofsaal: 


SIE neri 2. Tehrmar 1809: | 
Gothaer Lebensversicherunesbank. | .. Donnerſtag, den =. Febraat 1899 [Concert Herzog. 
Berficerungsbefand am 1. Tezember 1898: 750 en mar | Lieder-Abend: Hild ae. "bei E. E. 2 


Banffond Be 1898: 239% Millionen Mark. a 5 
Dilbende in Jahre 1898: 30 bis 136 % der 3 eee Mittwoch, den 15. Februar 1899: Theater in Thorn. 
der us on u a rn 2 : 
Reu ter-Ab end: Junekermann. Sonntag Inn ab ne Januar 


je nach dem Alter der Verſicherung. : 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 0er 5 ne 
| = Gaflſpiel J. 
des berühmten Komikers 


Carl Pander, 


Oberregiſſeur des Hamburger Thaliatheaters. 


Näheres durch Tageszettel. 
a 
Wiener Gafe-Mocker. 
un 


Tue Vorläufige Anzeige! 


Der diesmalige alljährlich nur einmal ſtattfindende 
jährlich 
d ta 
Rach en a Mer ab 


Zu mE 
Du grosse Inventur-Ausverkauf an Interhaltungsmufl imSaale 
ginnt mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Mittwoch, den I., und dauert bis Dienſtag, den 7. Fehruar, Abends 6 Uhr. Waldhäuschen, 


Jeden Sonntag: 


Zum Verkauf kommen weit unter dem Herſtellungspreis: 8 T { 2 
Einzelne, ſowie am Lager und in den Auslagen unſauber gewordene Wäſcheſtücke | nter haltungsmusik. 
jeglicher Art, alle im Detailverkehr ſowie in den Zuſchneidereien ſich angeſammelten Nefte in Tsraelitischer Frauenverein. 
Leinen⸗ und Baumwollwaaren, Züchen, Inlett, Bettzeuge, Negligéſtoffe und Barchende ꝛc. ꝛc. „gi 2a vor 5 Vorficherinnen u. 

Außerdem gewähre ich an dieſen Ausverkaufstagen auf alle vom Lager regulär entnommene 5 Detſinern finde 

i Sonntag, den 15. d. Mts. 
Waaren einen 5 be Nachmittags 


er AS: ® im Sitzungszimmer des Gemeindehauſes eine 
Sonder⸗Rabatt von 10 0, Generalverſammlung 


N einem Te . 5 zurü il werden. ſtatt, wozu unſere Mitglieder ergebenſt ein⸗ 
welche einem jeden Käufer an der Kaſſe zurückvergütet — 


Thorn, den 12. Januar 1899. 


. ̃ . ———————— N — 
171 Die Gelegenheiten zur Anschaffung ganzer Ausstattungen, sowie zur Complettirung älterer * N — l 1 * 
N, Hausbestände, werden bei diesem Ausverkauf wiederum ganz besonders hervorragende sein und meiner * N Tanzunterricht AN 
Ani "verehrten Kundschaft einen erneuten Beweis von der Leistungsfähigkeit der Firma geben. Y N Die erte Zanatunde beginnt Al 
r .,., ͤ SEE u 8 Nam 16. d. Mets. Abende 8 Uhr. h 
SC e te Kg 
Hochachtungsvollſt 


8 Frau A. Haupt- Röpke. * 
LSS F SS 
BE Dierzu ein zweites Blatt und 
ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 
Grira-Beilage von Or. chem Bon & Lange, 
chem. pharmac, Laboratorium, Gr. Lichter⸗ 
felde bei Berlin. 
Für Dörſen⸗ u. Handelsverichte 2c, ſowie den 
Anzeigentheil verantw. F. Wendel⸗Thorn. 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thorn, 


Breiteſtraße 22. 


— — 2 — . 


erei der Thorner Dfloeuugen Zeuung, Gel. m. d. O., Thorn. 


Druck und Verlag der Buchoruch 


